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Ward es nöthig , nach einiger Zeit die Punction zu wiederholen , was
oft schon sehr bald nothwendig ward , so warteten wir keineswegs mit der
Wiederholung derselben so lange , bis die Erscheinungen schon die höchste
Gefahr drohten , sondern schritten zu derselben , sobald der Unterleib nur
immer etwas gespannt zu werden anfing, und die diuretischen Mittel, welche
die ersten Tage nach der Abzapfung des Wassers gewöhnlich , wenn es an¬
ders noch den Kräften des Organism möglich ist, von vorzüglicher Wirkung
sind , diese zu versagen begannen . Wir halten uns überzeugt , dass manche
Wassersüchten , durch die öftere Wiederholung der Punction , ohne jedes
andere Mittel geheilt werden können .— Wenigstens begegneten uns, in unserer
Praxis , einige Fälle , wo vorher die kräftigsten äusseren und inneren Diure-
tica erfolglos blieben ; und nach der Abzapfung des Wassers erfolgte nicht
nur die hinlängliche Harnsecretion , sondern auch bei Öfterer, immer aber
erst nach längerer Zeit wiederholter , Punction , selbst die radicale Heilung
dieser, nur zu oft noch unheilbaren Krankheitsform , ohne jede weitere Hilfe,
ohne einen Gran irgend einer inneren Arznei. —

Her aus schaffung fremder Körper.

Herausschaffungen fremder Körper  aus dem Magenschlunde
und andern von aussen zugänglichen Hohlen , kamen immer nur an ambula¬
torischen Kranken , an welchen sich auch manche andere Technicismen,
welche , da sie eigentlich nicht als Leistungen der chirurgischen Klinik an¬
gegeben werden können, ergaben, vor. Unter ihnen zeichnet sich jedoch be¬
sonders eine , theils durch die Seltenheit des Falles , theils auch durch an-

Mass einer urinösen Flüssigkeit , welche ein förmliches Sedimentum lateritium  bildete.
Obschon' sich die Kranke darauf wesentlich erleichtert fand, so starb sie doch in vierzehn
Tagen darauf. Die Section zeigte ein gänzliches Verschwundensein der Leber , und an
ihrer Stelle bloss das Dasein eines membranösen , mit einer eben so beschaffenen Flüs¬
sigkeit gefüllten Sackes. —• Einen näheren Aufschluss über die früheren Symptome und
Folgen dieses sonderbaren Krankheitszustandes können wir leider nicht angeben } — da
uns dieselben weder von der Kranken, noch den behandelndenÄrzten mitgelheilt wurden. —
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dere Umstände höchst intressante Ausziehung einer gewöhnlichen Kneipzange
der Schuster , aus dem Mastdarme aus,—  deren genauere Geschichte wir
schon in den medicinischen Jahrbüchern des Österreichischen Kaiserstaates

dritten Bande erstes Stück Wien i8lö , bekannt machten ; gleichwie sie auch,

im zweiten Bande unserer Beobachtungen , mit der Abbildung der Zange in
natürlicher Grösse mitgetheilt ist.

Normwidrige Trennungen.

Unter den krankhaften Trennungen yerwachsen seyn sollender Gebilde,
wurden auf der chirurgischen Klinik am häufigsten die Trennungen der Ober -,

seltener der Unterlippe beobachtet . Die Trennungen der Nasenflügel , der

Augenlider , der Ohrmuschel , der Schamlippen , u . dgl . sahen wir auf der
Klinik nie . Meistens war die Hasenscharte angeboren , und nur äusserst selten

durch mechanische Trennung entstanden . Im ersteren Falle war sehr oft

nicht nur allein die Oberlippe , sondern auch der harte und weiche Gaumen

gleichzeitig mit gespalten . Zuweilen fanden sich wohl diese Spaltungen an
beiden Seiten zugleich . Unser Bemühen in diesen Fällen konnte natür¬

lich kein anderes seyn , als die normwidrig getrennten Gebilde in gegenseitige

Berührung zu bringen , und in dieser , bis zur wirklichen organischen Ver¬
bindung , zu erhalten . Damit jedoch diese letztere erfolgen könne , mussten

die Ränder der Spalte wund gemacht , und ihnen dadurch gleichsam die Fä¬

higkeit zur Wiedervereinigung verschafft werden . Diess bewirkten wir immer
durch die blutige Abtragung der Spaltenränder . Waren es neugeborne Kin¬
der , an welchen diese Verunstaltung vorkam , so fanden wir es immer für

räthlich , mit der Verübung der Operation so lange zu warten , bis das Kind
wenigstens das Alter von sechs Monaten erreicht hatte , weil theils die Na¬

deln , sodann nicht mehr so leicht ausreissen , theils auch weniger bedenk¬

liche Erscheinungen zu fürchten sind . Übrigens ist auch bis in dieses Alter
die Sterblichkeit der Kinder am bedeutendsten , und es daher an sich ganz

gleichgültig , ob dieselben mit , oder ohne dieser Verunstaltung sterben.
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